


EmtC:lc:stc: dnst und jc:lzl 


SWI~la doiynliowc: wczorall dzls 


Hans-Jürgen Rach 


Teil 1 


f8i 

Herausgeber 


Brandenburgisches Frei!ichnnuseum Al[ranft 


2010 




Chri,r1iche, 
Ernlcd.Ulkfe'l 

Abb.: ETlJukrnllz, Wesunbolz 

i ll du Li'lIubllrger Heide, 


H'tnnOluT. 

Vnurliil/diIclus Muswl/I 


Wimiec doiynkoUlY, 
IVuttl/hof;; I/J rtgitmit 

Liil/tbllrgu HtMt. HffllllO IlU, 

Vnt/'rliimlischrs MI/stilltl 

Bäuerliche Frlllcfc.tc 

Ero'flfS'f dost und Iftz' 


Schon in vorchristlicher Zeit brachten Menschen in ve rschiedenen 
Kulrurkreisen beim Abschluss der Erme den jeweiligen Görrern 
ihren Dank dar. D ieses Verhalreu ergab sich ei nerseits aus der klar 
erkeunbare n Verbindung zum Kreislauf der narürl ichen Kräfre . 
anderersei ts aus der undurchschaubaren Abhängigkeic von den 
iibernatü rlichen Mächren. 

Auch im mitteleuropäischen Raum gehön das Erntefest zu den 
älresren Festen. Bei den germauischeu Volksstämmen brachre man 
die Opfer dem GOH Woca n dar. Im Jahre 803 wurde auf Verlangen 
des Ka isers Ludwig des Frommen auf der Synode in Ma inz dieser 
Kult soga r in die chrisdichen Rimale übernommen . Dabei wurde 
Woran durch den Erzengel Michael erserzc, der seitdem als Schurz~ 
pacron des Kaiserreichs galt. 

O bwohl das Ermedankfest eine lange Tradirion aufy,'eisr, erreich te 
es nie die Krafr eines kirchlichen Festtags. Es ist bis heure auch in 
keinem der deutschen Bundesländer ein geserz.licher Feierrag gewor~ 
den. Ein Erlass des preußischen Königs aus dem Jahre l773 legee 
lediglich fest, dass im Königreich Preußen das Ermedttnkfesr inne r~ 

halb der eva ngel isc hen Gemeinden am Sonnrag nach dem Michae
listag, dem 29. September, zu feiern ist. Diese Regelung wird in 
vie len Ki rchengemeinden bis heure berücksichtigr. 

Uuabhängig von diesem kirchlichen Feierrag begingen die Dorf~ 
bewohner, die bis ins 19. Jahrhunderr noch erwa fünfzig Prozem der 
Gesa mrbevölkerung bilderen, eigene Ernrefesre. Als im Jahre 1864 
der Volkskundler Wilhelm Mannhardt eiuen Frageboge u zum 1he
ma Ernrebräuche in alle deutschen Landesreile und einige benach
bane europäische Sraaren versandre, erhielr er auch aus der Mark 
Brandeuburg 129 AnrWOHen. Darin hieß es enrweder bedauernd. 
dass "die alren Bräuche leider mehr und mehr im Schwinden be
griffen" seien. oder erFreue. dass die zunehmende Rariontt lisierung 
der Landwirrschafr "gotrlob deu alren Aherglauhen zum Absterben 
bringe .... 

Deulloch wa r das Leben der Dorfbevölkerung, wie es iu einem 
Beriehe aus dem Jahre 1865 heißt, "noch mit manchen eigentüm 
lichen, ja sogar abergläubischen Gebräuchen angefüllt". Dies offen~ 

hare sich "gan z besonders bei der Erme. Da kommr noch manches 
zur Erscheinun g. was man sich oh gar nichr erklären kann, und wa.~ 
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Jui w czasach przedchryswsowych na zakonczenie i niw ludzie w 
r6:inych kn;gach kulwrawych skladali dary swoim bogom. Takie 
zachO\vania mialy dwojakie podloie. Zw i3,.za ne byly z wyrain ie roz~ 
poznawaln~ wie;zi~ ludzi z cyldem sil nacury oraz niejasn" dia nich 
zaleinosci<\ od ponadnaruralnych zjaw isk. 

\Yf Europie Srodkowej doiynki s<\ rowniei jednym z najsrarszych 
swi<\t. Plemiona germanskie skbdaly swoje ofia ry bogu Wotanowi. 
W 803 r. na polecenie cesarza Ludwika Paboinego w czasie synodu 
w Moguncji kulr ren zoseal wprowadzony do ryrualOw chrzdcijan
skich. Archanio~ Michal zaj<\1 miejsce dawnego boga Worana i by} 
odra"d parronem cesarstwa. 

Choc obchod)' doiynek mog~ poszezycic si~ d!ug~ rrad)'cj~. nigdy 
nie weszly jednak da kanonu Swi3,.c koscielnych. 00 dzis w iadnym z 
niemieckich kraj6w zwi"zkowych nie ma rangi swi~ta panstwowego. 
W 1773 roku kr6l pruski wydal rozporZ<\dzenie dorycz'\ce obchodu 
dozynek w kosciele ewangelickim na cerenie Kr6les rwa Pruskiego. 
Doiynki przypadaly na pierwsza" niedziel~ po dniu swi~tego Micha
la czyli 29 wrzdnia. Ten dekrer funkcj onuje po dzis dzieri w wielu 
gminach ewangelickich. 

Ludnosc wiejska. kr6ra do XIX w. sranowita 50 procenr ogMu spo~ 

leczenstwa organizowata wtasne s wi~ro dozynkowe nieza leine od 
doi)'nck kosciclnych. W 1864 r. emolog W ilhe1m Mannhardt ro
zeslal do wszystkich kraj6w zwia"'l. kowych i niekrorych panstw s,\sia
duj~cych z Niemca mi ankiery dotycz<\ce zwyczajow doiynkowyc h. 
Z Marchi; ßrandenburskiej orrzyma~ 129 odpowiedzi - przewai nie 
ialowano. ie .,S tare zwyczaje niesrery coraz bardziej za nikaj3,." lub 
cieszono sie;. ie posu;puj3,.ca racjonalizacja rolnicrwa ..dzi~ki ßogu 
doprowadzi Stare zabobony da wymarcia". 

Jednakie iycie ludnosci na wsiach. jak donosi sprawozdanie z 
roku 1865. »""ypelnione bylo jeszeze nierzadko osobliwymi . a ntt
wet poga nskimi obrz~dami ". To ujawnialo s i ~ ,,( ... ) szczeg61nie przy 
doiynkach. Zachodz<\ zjawiska. kr6rych nie moi na w iaden spos6b 
wy dumaczyc a wszysrko wskazuje na pozosralosci starych pogan 
skich prles~d6w", wyjasn ial ernolog Ingeborg Weher-Kellermann 
w swoich obszernych badanjach z roku 1965 wydanych w Marbur~ 
gu pod ()'ru lern •.Zwyclaje doiynkowe w spolecznosci wiejskiej XIX 
w."("Ernrebrauch in der ländlichen Arbeirswelc des 19. Jahrhunderts"). 
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Di~ Inz.u Garbe 
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Spezielles 
Brauchtum in dtr 

Mark ßmntlcnhurg: 
.. Erntckran7." und 

nflahngrcifc.:nu 

man geradezu <1 15 Ü herresre des alren heidnischen Aherglaubens an~ 
sehen muss", wie die Volkskundlerin Ingehorg Weher-Kellermann in 
ihrer um fa ngreichen, 1965 in Marburg erschienenen Umersllchung 
über .. Ernrebrauch in der ländlichen Arbei[swelr des 19. Jahrhun
dem," erklärre. 

Eine solche Hand lung wa r das in Mecklenburg und Brandenburg, 
aber auch in anderen Regionen wie z. B. in Schlesien. Pommern und 
Thüringen und sogar in Dä nemark, Norwegen und Polen bekannre 
Binden einer Ernrepuppe. Für diesen Zweck blieben in de r erSTen 
Hälfre des 19. Jahrhunderrs beispielsweise in der Pri gn ir7. und in de r 
Uckermark nach dem Einfahren des Gerreides auf dem Felde ei ni
ge Garben seehen. Da raus ges raleeeen die Knechee und Mägde eine 
Mannsfigur, die reich lieb ausgepUEzc wurde und "der Alre" hieß. 
Auf einem mir Laub und Blumen geschmückren vierspänni gen Wa~ 

gen holren dann d ie festlich geldeideren Teilnehmer des Zuges die 
Puppe ins Dorf, nachdem sie zuvor erwa eine halbe Srunde lang auf 
den Sroppeln umranu worden war. 

In der Gegend um Bad Freienwaide sowie in Alr-Tucheband bei 
Seelow und anderswo srelleen sich vor dem Binden der lerzren Garbe 
die Binder innen in zwei Re ihen gegenüber und veransraheeen ei n 
Werrbinden. Die Verliererin wurde ve rspon er, mussre aus der lerzeen 
Garbe eine Puppe hillden und sie auf den Hof rragen. Dorr umranz
ren die übrigen den "A hen", bevor er dem Herrn überbrachr und 
anschließend an einen Bau m gesrellr wurde, wo er zu allerl ei Spaß 
Anlass bot. Ob die scho n von den Gebrüdern G rimm ausgespro
chene und von ihren Schülern mie zahlreichen Indizien gesrä rkce 
Annahme st immr, dass es sich bei diesen und anderen Bräuchen 
um Rel ikce heidnischer Glaubensvorsrellungen handeIr, se i dahi n
gesrellr. Tacsache isr, dass zahlreicbe irrarionale Elemenre gerade um 
den Beginn und das Ende der Gerreideernre bis weit ins 19., eeilwei
se sogar bis ins 20. Jahrhunderr bewahn blieben. 

Das gilr soga r fü r das Haupr-Ermefesr , das in der Micrelma rk ge
wöhnlich erst nach Abschluss der Gesamrernre. also Ende Okroberl 
Anfang November, begangen wurde. Damir sind aber nicht die be
reies erwähmen kirchlichen Da nkgoc[esdiens[e, sondern d ie von den 
ländlichen Arbeirskräfren gerragenen Ermefesre gemein r. Sie enr
sprachen einem nur zu ve rsrändlichen Bedürfnis, den Abschluss der 
wicheigs ten agra rischen Arbeir feierlich zu begehen. In den meisren 
Dörfern de r Mark ß randenburg wurde aus diesem A nl ar~ ein Ern ~ 

tekranz gewunden, den man in dnem fesrlichen Zuge durchs Dorf 
trug und niche se lcen zum meiseens vorbandenen G urshof brachre, 
wo sich ein Tanz bis zum anderen Morgen anschlog. 

Au s dem sogena nmen ,;Wendischen Land", jenem Streifen der 
Mark Brandenburg, der von Teupirz über Märkisch Buchholz und 
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Takim zwyaajem bylo w Meklemburgij, Brandenburgii, a cakie w 
innych regionach jak np. na SI<\sku, Pomorzu i Turyngii, a nawet w 

Dan;;, Norwegii j Polsee s~}'n n e wicie s ~omianycb kukie!. Na przy
Had w powiarach Pdgn itz jUckermark w pierwszej po~owie XIX 
w. do rego celu , po zwiezieniu plonow, zosraw iano na polu oscamie 
zi~ re snopy zboia. Z nich parobkowie wykonywali slomian<\ kukl~. 

bogacie przys([ojon~, zwan~ "Srarym". Korow6d doiynkowy skla
daj'l.cy sier 'le sw i ~recz nie odzianych uczesrnik6w przywozif do wsi 
wozem czrerokonnym, przys rrojonym w lisrowie i kwiary, slom ian<\ 
kuH~, kt6r<\ przedrem jeszcze na sciernisku ptzez okolo pol godziny 
obeancowywal. 

W okolicy Bad Freienwalde, Alt-Tucheband nieopodal Seelow oraz 
innych jeszcze tegionach przed wi'l.zanicm osrarnich Z:l,ereych snop
k6w siana srawaly naprzeciwko siebie i niwiarki w dwoch cz~dach , 

by wspohawodniczyc ze sob<\. Przegrana zosrawab wyszydzana i 
musiala Z osrarniego zi~rego snopka zboia uwic kuH<; i zanidc j<\ do 
zagrody dworskiej. Tarn pozosrali uczesrnicy obchod6w tanczyli wo
kM "Srarego", dopok i nie przekazano go wlascicielowi maj~[kn . Na 
koniec kukh; um ieszcza no przy d rzewie, gdzie s[ala na uciechc; ga
wiedzi. Da rej pory nie rozsrrzygni<;ro jednoznacznie przypuszcre{1 
braci G rimm , kwescii pod noszonej wie!okrornie przez ich uczniow, 
jakoby ce uroezyscosci byly relikram i srarych poganskich zwyczaj6w. 
Fakrem jesr, ze Hczne irracjonalne elemenry zwi<\zane wlasnie z po
cz~rkiem i kOI1cem zbioru zboi zachowa~y sie; az po XIX w. a nawer 
doXXw. 

To doryczy takze gl6wnego swie;ta doiynkowego, ke6re w Mar
chii Srodkowej odbywa!o sit:t zwykle po zakonczeniu calego zbiocu 
plon6w, rj. pod kon iec paidziern ika lub z pocz<\.rkiem liscopada. Nie 
chodzi ru jednak 0 wspomniane kokielne naboiens[wa doiynko
we, lecz 0 przeprowadzane przez i niwiarzy doiynki, kroee wynikaly 
jedynie z oczywisrej porrzeby, uroczys(ego zwienczenia najwainiej
szych prac na roli . W wi<tkszo.sci wiosek Marcbii Brandenhucskiej 
wj~zano z eej okazji wieniec dozynkowy, hory obnoszono po wsi w 
uroczysrym pochodzie. Nasrc; pnie przynoszono go do najbli iszego 
dworlm, gdzie ranczono do biai'ego rana. 

Z (ak zwa nego "Kraju Serbo luiycz.an", kr6ry rozci<\.ga l si<t od 
Teupirz przez March i<t Buchholz i Srorkow az da Flirscenwa lde, 
pochodzi zwyczaj wi~za nia wienca doiynkowego na koniec 'lbiow 
plon6w, zwanego "kurkiem". '\1.' rym celu uiywano osearniego snop· 
ka z zyra ozimego i r6znych kwiarow. Na rzysku bawiono sie; w ga
nianego, zwanego "ganianym ku rkiem", poniewai kurek siedzial w 
snopku. 

We wsiach niedaleko f-ü rscenwa lde mialo si<; odbywac seezelanie do 
kapelusza, a wieniec doiynkowy przekazywano wlascicielom cam(ej
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Sir!uihiiagtll lind 
HaJ"m/tl1f1z in SchlllobcfI.I86R 
Nac!) du Nmur gn.richflel 11011 

Frin!rich Orrlh:b 

Obrzrny .. ZIlwifJZfIl it' siupn" 
i "umire z kurkiu ll dOiynko

wym" IV S;/,lvnbii, z rokl! 1868 
Obrnz lurN/rn/istye;/, 

1,y Frünrichn Ort/ir 

Srorkow bis nach Fürs[enwalde reichr, is( bekannr, d ass ma n zum 
Abschlu ß der E rnre einen Kranz gebunden har, der "Ha hn" genanm 
wurde. Dafür verwende te man die lerzte G arbe des Wi nrerko rns 
und verschiedene Blnmen. Anf den Stoppeln wu rde dann Greifen 
gespie lt. was ma n "den Hahn gre ifen" nannre, da der Ha hn in der 
Garbe si eze. 

[n den Dörfe rn der Umgebung -von Fürs(enwalde so ll zum Ern
refes r ein Hueschießen s(au gefunden haben und der Ernrekranz 
dan n den jeweiligen G ursherrschafren übergeben worden sein. Diese 
dankcen den "Leuren" dann mir einem ,., H ahn", d.h. mir ei ner Mahl
zeit und spendierren ferner M usik zum Tanz. Ursprü nglich sollen 
die Knechce und M ägde soga r einen richrigen Hahn erhalren haben, 
der aber gegriffen we rden musste. Aus anderen reinen Bauerndör
fern ist beka nnt , dass es zum Ende der Karroffelernce ein fesd iches 
"Ha hn-Essen" gab, das mie Bier und Schnaps begossen w urde. In 
der Uckermark soll - wie in Passow bei Angermünde - Mohn srriezel 
der beli ebres re Ernrekuchen gewesen se in. 

Ka rl Brunner, der in seinem 1925 erschienenen Buch "Ostdemsche 
Volkskunde" einen ga nzen Abschnitt über Ernre- und Herbsrfes te 
verfass t hat, erkläre, dass die E rnrebräuche mit "dem Alten", dem 
"ErIHekranz" und dem "Ernrehahn" auch im Lebuser Land und der 
Neumark bekannt gewesen seien. Selbsr "in der Niederlausi rz sind 
d ie Erncebräuche nichr wesenrlich ve rschieden von denen in der 
Ma rk". Das "Ha hngreifen" in der leuren Ga rbe, (eils bildl ich, reils 
Sinnfällig ansgeführc , se i ga nz a Bgelllein verbreirer. Ebenso würde 
de r "Ernrehahn" häufig "der Alre" genannr. Das zum E rnrefesr ge
spendeee Gerränk hieße "Hahnenhier". 

G 

szego dworku. Ci z kolei dzi ~kowaJ i "Iud ziom" obdarowuj~c ich "kur
kiem" rzn. zaprasza li na b ies iad~ i pota ricowkt;. Pierwocnie pa robko
wie i dziewki dosrawali iywego kogura, kr6 rego musiel i sami zlapac. 
W innych, rypowo rolniczych wsiach odbywalo si~ na zakonczenie 
wykopek ziemniaczanych uroczysre "jedzen ie kurka/koguta", za
krapiane piwem i wodk~. W regionie Uckerma rk o raz Passow przy 
Angermünde srrucla ma kowa byla najulubienszym wypiekiem do
zy nkowym. 

Kar! Brunner, w swojej ksi~ice "Wscbodnioniemiecki folldoru ("OS(
deursche Volksknnde") wydanej w roku 1925 poswi~cil ca ~y rozdzial 
zwyczajom dozynkowym i jesiennym. Objasnil w nim, ie zw)'czaje do
iynkowe rakie jak "Srary", wieniec doi)'nkowy i "kurek doiynkowy" 
byly znane rakie na Ziemii Lubuskiej i Nowej Marchii. Nawer "w 0 01
nycll tuzycJch 5'<\ zwyczaje dozynkowe niewiele inne od rych w Mar
chit. Zabawa w "ganianego ku rka" ukrytego w osramim snopku byla 
powszechnie znana i miam charakrer na potydoslowny, na poly przellos
ny. "Kurek doi ynkowy" nos i} r6wniei cz~ro rniano "Scarego", zas napi
rek rozdawany na swj~ie doiynkowym zwano "knrkowyrn piwem". 

Naleiy wspomniec rez pewn<\ niezwykt<\ rradycj~ 7. Sophienra l przy 
Lerschin, zaobserwowan<\ w regionie ßlm Odrzanskich (Oder
bruch). Szczegolll <t ro l~ odgrywal tu kolor czerwollY. Wsr<tika tej 
barwy zdobila kapelusz (ego parobka , kt6ry zwiozt do wsi os tatnia, 
fu r~ zboza. Bar. kosy i grahie rakie obwi<\zane byly cz.erwonymi 
ws r'lika mi. przy wiencu doiYll kowy m nie mogle tci zabrak n ~c je
dwabnej czerwonej wstt;gi. Ten szczegolny znak zwi~zany byc moie 
z pochodzeniem kolonisr6w, krorzy zasiedlili region Blor O drzan
skich (Oderbruch). 
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Erntefest-Sprüche 
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t!ItS Mecklenburg 

z Mtkümburgii 

EmtejfSf. Obergnbt eirlN 
BllJmenkral/zes an 

den GlIlSbesitzer. 
Stich; 1)011 Dnnit { 

Chodowieki, Ende 18. Jh. 

D oi.rnki. PrukflZ'./1/lir 
wit'lict1 do~ynkowtgo wlaf· 


cicie/owi zümskiemll 

Rydl1fl Dm';"rl 


Chodowirki, koniu XVIII w, 


Eine Besonderneir isr auS $ophiema l bei Lerschin im Oderbruch 
überiieferL Hier spieIre die rme Farbe eine besondere Rolle. Sie fand 
Verwendung als Bändchen am Hut jenes Knechres, der die lerzre 
Fuhre mit Geneide ins Dorf fühne. Die Peitsche n ägr rore Bänder, 
ferner die Sensen und Harken. Sogar die Ermekrone ist mir einem 
rorseidenen Band geschmückr. Diese Besonderheir mag mie der Her
kunft der Kolonisren im Oderbruch zu erklären sein. 

Zur Freude über das ersennre Ende der körperlich schweren Tä
rigkeir gesellre sich sters der Wunsch, an diesem Tage ein besonders 
gmes Essen, einen Exrrarrunk und gegebenenfall s ein Exrrageld z.u 
erlangen . Die Knechre und M ägde in den Bauerndörfern oder die 
Landarbeirer auf den G urshöfen trugen ihre Forderungen - tron. 
der heure fasr spielerisch anmurenden Form - zumeisc rechr direkt 
und energisch vo r. So verbanden sie die Übergabe der Ernrekrone 
bz.w. des Ernrekranzes mie Sprüchen. in denen sie nach dem Lob der 
Herrschafren und ihrer eigenen Leism ngen unverblümr Ansprüche 
erhoben, und diese reilweise sogar mit Drohungen für den Fall des 
Nichteinhalrens verbanden. 

Tm 19. Jahrhunderr began nen diese Übergabe-Verse häufig mir all
gemeinen Floskeln wie 

"Guren Tag, Herr ....... , wohlgena nnt 

hier bringen wir Ihnen eine Krone ..." 

beschrieben dann die geleisrete Arbe1r mir Worten wie 
"Diese r Kranz isr rund und bum. 
Wir sind, Goer lob! noch alle gesund . 
Gore hae uns in diesem Jahr bewahrr 
vor Frosr, Smrmwind und Hagelschlag, 
vor Mehltau, der uns Schaden macht , 
wir haben gepAügr, gesär, gemähr, geharkt, 
gebunden und mit Goctes Hilfe 
alles glücldich zusammengebracht; 
nicht wir Mädchen und Knechte allein, 
sondern auch die Aleen und Kinderlein" 
(be/egl alls Sophienstiidt bei Bert/nll). 

Häufig enthielren die Sprüche auch Kommentare wie 
"Der Schweiß der Arbeir ging sehr weit, 
ach, räten wir es gern. 
W ir racen's nur aus Schuldigkeir 
für unsern gnäd 'gen Herrn" 
(b~Jegt 1II,.sJ~srrig bei Brandmbllrg/H,uul). 
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Po zako J1 czenlu ci<;ikjej fi.zycznej pracy f~czyb wszysrkich radosc i 
pragnienie aby (ego doia szczeg61nie dobne zjde, napic si~ j zos rae 
sowicie oplaconym. Parobkowie i dziewki w iejskie ze wsi chlopskich 
oraz pracownicy najemni z dwor6w wyraza li swoje zyczenia dose 
bezposrednio i energicznie - odm iennie do wsp6lczesoej dzis, za r
robliwej fo rmy. Przy przekazywaniu wienca doiynkowego wypowia
clano rymowanki, w krarych clomaga no sicr szczerych pochwal whs
cicieli ziemskich dla ich czyn6w, nierzadko zaba rwiano je groi bami 
na przypadek niedorrzymania slowa. 

W XIX w. obrzcrd przekazywania wienca dozynkowego rozpoczynal 
5 i~ takimi slowa mi: 

nD zien dobry, Panie ....... , w dobre imi~ 


przyoosimy Panu wieniec ..." 

nasrcrpnie opisywano wykonan <\ p rac~: 

"Ten wieniec jest okr:\gly i kolorowy. 

My jesceSmy, dzicrki ßogu! Jeszcze przy dobrym zdrowiu. 

ß6g uchronil nas w rym roku przed 

mrozem, wichura, i gradem, 

przed m~czniakiem . kr6ry powoduje szkody, 

my oralismy, sia li smy. kosilismy, grabilismy, wi~za lismy 


i z pomoc~ ßoga wszys rko szczc;sl iwie zakOllczylismy; 

nie eylko nas parobk6w i dziewek wiejskich zasluga, 

rakie srarcow i dzia rkow" 

(prukaz pochodzi z Sophiemfiidr przJ Balln 11). 

Rymowanki re zaoparrzone by}y cz<;s ro w komentarze [akie jak reu: 

"PO( pracy zalewa} nas, 
ach, chcrrnie co czyn ilismy. 
Robili smy CO 2 powinnoSci 
wobec naszego rniloSciwego Paoa" 

(pochodzi zJmrig prq Brnndcnbllrg/Hnvd) . 

Czc;sto koriczyly sicr rabmi z:\dal1iami jak: 

"Proszcr dIa mnie 0 beczk~ piwa, 
pierwszy napirek nalezy da mnie, 
i dzban gorzatki, 
chcemy byc wszyscy porz~dnie weseli" 
(pochodzi lII,ill. z Riidil1gsd(Jlf przy Lllcknll ; z Corgnst p rz.y See/mo). 
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I<y mow,mki 
dozynIHl\\'C' 

17/1i lhliringen 

z TIIIYlIgii 

GIIIJhernch,rjt Imd BnllUII brim 
Ernuft!t in Obnbnyml, 1788 

W/nicicirlr zif'msq ornz 
ehlopi W (Ziliie doi:yruk W 

BIll"llrii Gom~j, rok 171:J1:J 



Rechtliche und 
ökonomische.: 
Ilinrcrgründc 

Kl)l'fIl!mle ;" Alecklmburg, 1871 

Zbiory zboia UJ Meldem 
burgii, rok 1871 

Gewöhnlich enderen sie mir Forderungen wie 

"Dann erbirr ich mir eine Tonne Bier, 
der ersre T ruul< gehörer mir, 
und ei ne Kanne Branntwein, 
da nn wollen wir alle rechr lustig sein" 

(belcgt IUI. flm RüdilJgJtlor/bd Ll/clUII! I/Ild Gorgmt bei Stelo llJ). 

Verei nzele kamen auch weiee re Wünsche hinzu, wie in Frieders
dorf bei Seelow, wo die Mä her so la nge ihre Sensen srrichen, bis der 
Gursherr e rschien und ihneu ein Trinkgeld verabreichte. Überhaupt 
versrärkre sich seit de r Mine des 19. Ja hrhunderrs die Tendenz, nach 
dem Freirrunk jedem seinen Ameil an Eß- und Trinkwa ren nach 
Hause mirzugeben oder gar "in barem Gelde" auszu7.ahlen. 

Damit war, wie lngeborg Weher-Kellermann fescseelhe, "der lerne 
Sch rire auf dem Wege der Enrpersönlichung des zwischenmenschlichen 
Verhälrnisses zwischen Gursherrn und Ermearbeireru" eingeleiret. 

So lange in der dörflichen Feldmark d ie mirrelalterlichen Flurfor
men noch hewah re wa ren, die einzelneu Feldstücke der versc hiede~ 

nen Besirzer sich a lso noch in Gemengelage befa nden, mussten die 
Ernrearbeiten gemeinsam durchgeführt werden . rIn Bauerndorf be
stimmee gewöhnlich der Dorfschulze den Beginn der E rnrearheiren, 
in den G ucsdörfern der Gursherr bzw. sein Inspekror. Da raus ergah 
sich ein d as gesa mte Dorf berreffender Beginn und ein alle Bewoh
uer erfassender Abschluss. Die Folge war> dass die Ernrebräuche zu 
dieser Zeit srers eine dörfliche Gemeinsamkeit darscellren. 

N ahezu alle Dorfbewohner waren e inbezogen, da z.B. selbsr der 
Pfar rer, der Krüger und der Müller eine eigene kleine Landwin
schafe herrieben . 

Der damals uoch alle D orfbewohner zeicgleich berreffende Ab
schluß der Ernte war wichtig, weil vou den Ernreeruägen das Le
hen in der anschließenden W interszeir direk e abhängig war. Gab es 

ei ne Missrente, drohre a llen Not und Elend. Da die Ursachen für 
das schlechte Ernreergebnis nichr erklärba r waren, schob man diese 
dem Saran zu , die g uren Errräge indes den Görtern oder eben dem 
einzigen GOfe Und dem war auf vielfa lrige Weise zu d ankeu. 

1vHr der sogena nnten Bauernbefre iung, die hereirs umer König 
Friedrich 11. e ingele irer, aber erst zu Beginn des 19. Jahrhunde rrs 
durch die Srein-Hardenberg'schen Reformen durchgesetzt wurde, 

seczte e in grundlegender Wandel ein. Die bisher vo rherrschenden 
sogenannren lassitischen Bes iczverhälmisse , die den bäuerlichen Fa
milien kein Eigenrum und nur Nurzungsrechre gesratteren, konn
ren unter bestimmten AuAagen umgewandelr werden. So musste 

unter anderem ein Teil ihres bisher bewirrschafrecen Landes an die 
Grundherrschaft abgegeben werden. D ie verhliehenen resrl ichen 
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Sporadycznie wyst~powaly [ez ione iyczenia , jak np. w Friedersdor
fie przy Seelow, gdzie kosiarze tak d!ugo osu zyl i swoje kosy, ai w~as

cieid maja,tku przyszed t i rozdat im napiwek. Od potowy X IX w. 

wzmaga si~ pows'lech na rendencja rozdawania jedzenia j picia da 
domu po wC1.dniejszym bezpb tnym napicku luh wr~cz wyphcenia 
naleinoSci w gorowce. 

W ren s posoh, jak stwierdzila Ingeborg Weber-Kel1ermann, nas(<\
pi! "os[ami krok na drodze depersoninkacji mic;dzyludzkich scosun
k6w pomü:dzy wbsdcielem majqtku i i niw ia rzami". 

Tak dtugo jak miedze pol ne regulowaly podzia t hnowy z czas6w 
sred niowiecza i pojed yncze pola r6znych wtaScicielj zna;dowar)' si~ 
w rozdrohnieniu ro zniwa musiaJy byc wsp61nie przeprowadzane. 
o rozpocz.~c iu in iw decydowal we wsi chtopskiej zwykle sohys, a 
we wsi d worskiej wbsciciel ziemski lub za rzqdca. W ren spos6b od

bywal sie:; ohowiqzuj'\cy wszysrkich mieszka nc6w wsi pocz<\rek i niw 
i ich koniec. Zwyczaje doiynkowe w ram(ych czasach zawsze od ~ 

zwierciedlaly wiejsk<\ wspolnor~. Niemal wszyscy mieszkal1cY wsi 
uczesrniczyli w doiynkach, nawer sam proboszcz, karczmarz i mty
narz, pon iewai rakie oni uprawi:lli role:; na whsny uiyeek. 

Wsp61n ie prze prowadzane i niwa byty waine w ramrych czasach, 
poniewai od zeb ranych plonow rolnych zaJeialo bezposrednio prze

zycie zi my. JeSli zbiory nie byry udane, g rozib wszystkim n~dza i 
bieda. A ie przyczyn nieurodzaju nie moi na byto wyrlumaczyc, 
wina. oha rczano szatana. Przy dobrych zbiorach dzi~kowa no bogam 
lub jedynemu bagu, na r6ine sposoby. 

Wraz z uwlaszczeniem chlop6w nast,\pily zmiany. Uwlaszczenie 

chtopow zos ra to wprowadzone za krola Fryderyka [I , ale przepro
wadzono je dopiero na pocz,\tku X JX w., dzj~k j zmianom zwanym 
reformami Sreina -Hardenberga. OwczeSnie pa nuj<\ce swsunki wbs
nOSciowe, gdzie chlopska rodzina nie posiadala iad nej whsnosci, a 
tylko prawo uiyrkowania - mogty po spdnieniu okrd Jonych zo
bawiqzan ulec zmian ie. W ten spos6b m.in. mllsiano oddac czc;sc 

uprawianej da (ej pory roli wbscicielowi ziemskiemll. Pozosca te pola 
uprawne pojedynczych gospodarsrw wiejsk ich zosraly na 1l0WO po
dzielone, a cz~sc ziem i do jej po ry wspo!nie uzyrkowan<\ "sprywary~ 

zowa no". Nasrqpib separacja pojedynczych p61 upraw nych i w ten 

spos6b n~ s r<\pa proces za nikania ismiejqcego od wiek6w "przywiq
zania do ziemi" chl:opa. Tak jak k iedys wszyscy ch~opi musieli pra
cowac w tym sa rnym czasie w jednakowy spos6b przy uiyciu (ych 
samych narz~d'l i > rak reraz mogli wyko nywac te czynnoSci dowo!

nie, niezale i nie od s<\s iada. Ani pocz<\rek, ani zar6wno koniec danej 
pracy na roli nie wymaga t jui dopasowania sie:;. Nawer ptodozmian, 
krory w czasach rr6jpolowk i wymagat absolurnej jednosci, nie mu
siaf jui byc uzgadniany z innym i chtopami. 

11 

Okolicznoki praw
nc i ekonomicznc 

Zinl/um: E<.rrmtTtlg~ flflj 

ZwidUlIl mit ei"grnvü rum 
Sc/millerp(flJr. 101/ /800 

Naczynir z ~)'1fY z Zwic!wlI 

z wygrnweroIVflII1 par1 
uncolV. ob. /800 rolm 



Emtifest 
ill Schleimig-Ho/srrill. 1868 

Dozynki fII Szh-zlI/ik
Ho/szfJ'1Iü . rok 1868 

AckerAächen der einzelnen Bauernhöfe wurden neu verteiIr und die 
einsr gemeinsam genunre Allmende "privacisierr". Durch die damie 
verbundene Separarion der einzel uen Ackerstücke wa r der bisherige. 
über Jahrhunderre üblicbe Flurzwang aufgehoben. Mussren früher 
alle Dorfbewohner z.ur gleichen Zeir die gleichen Arbeiren mir den 
gleichen Gerären ausfüh ren, so konnren sie jenr weitgehend unab
hiingig von den Nachharn ihre Feldarbeir verrichten. Weder der Be
ginn noch der Absch luß der jeweiligen Tärigkeiren verlangre eine 
Absrimmung. Selbst die Fruchefolge, die während der Dreifelderwirr
schafr eine absolute Einhei rlichkeir erforderte, musste nicht mehr abge
stimme werden. 

Dieser Prozeß zog sich jedoch bis zur Mitte des 19. Jahrhundens hin, 
so dass ersr dann die neuarrigen Bedingungen vorherrsch ren. Sowoh l 
die großen Bauern als aueh die kleineren, die Kossäcen, bescimmren 
nun selbsr, welche Früchre sie anbauren, wann sie mie der Aussaar 
und wann sie mir der Er me begannen. Den bisher vorherrschenden 
Gerreidesorren gesellren sich immer mehr Hackfrüchre wie Karrof
feIn, RunkeJ- und Zuckerrüben, aber auch Obsr und Gemüse hinzu. 
Die Bächenmäßig um ein Vielfaches vergrößerren und seirdem ohne 
die Dienste der Unrerranen auskommen müssenden Gucsberriebe 
benörigren eine bisher nichr gekanure Menge an Hilfskräfren, die 
Landarbeiter. Hinzu kam sowohl in den Gurs~ als auch in den Bau
erndörfern die srerige Zunahme an rechnischem Ger;it. Infolge aller 
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Pro ces ren rrwal ai da po!owy XIX w. i dopiero pM.nie; zapano
wa!y nowe warunki. Z arewno ch!opi wie lkorolni , jak i ci z mniej
sz~ ilosci<\ ziemi, a nawet cha!upnicy (nm. Kossären) decydowali od 
rern sami jakie plody raine uprawiano, wysiewa no i 'l.bierano. 0 0 
dorychcz.as powszechnie uprawianych r6inych rodzaj6w zbei coraz 
cz~sciej dochodzify rosliny okopowe, rak ie jak: ziemniaki , burak pa
scewny i cukrowy, a rakie owoce i warzywa. Pozbawione ch!op6w 
panszczyinianycb majqrki ziemskie, powierzchniowo 0 wiele wic;:k
sze nii wczdniej potrzebowa!y ogromnej, dor<\d nieznanej, ilosci qk 
do pracy - najemnych robomik6w rolnycb. Do (ego do dwor6w, fol
wark6w i zagr6d wiejskicll przybylo urz<"!d'l.e ll rechnicznych. 

Skurki em eych wszysrkich zmian byl daleko idqcy zanik dawnej spo
!ecznosci wiejskiej i poprzez ro brak najwainiejszego warunku rrady
cyjnego swi~ra doiynkowego. 

Nasr<; pstwem [yeh zjawisk byla modyfikacja formy swi~ra doiyn
kowego. W poszcz.eg6lnych zagrodac h chlopskich 0 r6inym czasie 
koncz.ollo zbiory plod6w rolnycb. Zarem parobkowie i dziewki wiej
skie z jednej zagrody 1. pomoc<\ innych robornik6w rolnych mogli 
przekazywac wieniec doiynkowy jui po zakoncz.eniu iniw i zwie
'l.ieniu osrarniego snopka. W ren spos6b wykonywali wszysrkie z 
rym zwiqzane ryrua!y. W sqsiedniej zagrodzie, do kt6rej byc moie 
naleia!o kanoBisko, zbiory plod6w odbywa!y si~ dopiero miesi<"!c 
p6iniej. Zas zniwiarze 1. kolejnego gospodarstwa mogli przekazac 
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Erlllt!zlIg;" Seht/l1l11
bllTg-Lippe, ca. 1860 

Poc/;6d dozy"kowy w Schaum
blll'g-Lippr. ok. 1860 rokll 

http:dorychcz.as
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MuklaJburgis.chr 
S,-hl/iuagmppr, 1925 

Cmpa iencow z 
Mrklrmbllrgii, rok 1925 

Pflege und 
Mißbmucl. de, 

Ernte~cS'tes 

dieser Verändemngen harre sich die einsrige dörfliche Gemeinschafr 
weitgehend :l.ufgelösr und damit w:tren die wichrigsten Bedingungen 
für das rradi rionelle E rnrefesr größrenreils beseirigr. 

Eine Folge wa r, dass jeru auch ei ne Modjfizierung bei der Fesrge
sra lrung einsen,re. So war in den einzelnen Bauernhöfen zu unrer
schiedl ichen Zeitpunkten der Abschlu ß der Ermearbeiren erreiche. 
Demzu fo lge konnren die Knechte und Mägde mir den anderen 
Hil fskräften des einen H ofes schon mit dem Ende der Gerreideernre 
beim Einbringen der leruen Ga rbe den Ernrekra n1. ühergeben und 

die damit ve rbundenen Rirua le ausführen. Auf dem benachba r
ten H of, dem außerdem vielleicbr ein g roßes Ka rroffelfeld gehö rre, 
konnre dies ersr einen Monat spärer erfolgen. Und die Erntehelfer 
eines weiteren Hofes konnren dem Bauern den Ernrek rallzsoga r erst 
noch viel später übe rbr ingen, weil sich die Erme der Z uckerrüben 
bis in die ersren Wintermonate hingezogen harre. Selbs r in einem 
reinen Bauerndorf gab es also schon gegen Ende des 19. Jahthun
derts nicbr mehr ein zeidich gemeinsam zu feierndes Ermefesr. Auf 
jeden Fall aber fand es zu einem Zeitpunkr starr, bevor die landwirr
schafrlichen Hi lfskräfre, die Knechte nnd Mägde sowie: die Land
arbeiter ihre Arbeirspläne wechselten, und das erfOlgte in der Mark 
ßrandenburg zu meis t Ma rrini, d.h. am 11. November, bevor sich der 
31. Dezember als Termin für den Wechsel durchsetzre. 

Noch krasser war der Unterschied zum G urshof. Hier wa r zumeist 
noch eher als in den Bauernhöfen d ie Landmaschinenrechnik einge
drungen. Dadurch harren sich die zeirlichen Abläufe deutlich ve rän
dert. So verkürz ren die Mähbinder und die anderen Ernremaschinen 
das Einbringen des Ernregures erheblich. Der Saisonchara kter der 
Landwirrschafr rra t immer offensichtlicher zurage. Nach 1871 nher
wog sogar die Za hl der nur 7,eitweise beschäftigren Landa rbeirer, die 
in der Kaiserzeit zu einem g roßen Teil aus den ös tl ichen Provinzen 
kamen. Der Abscb lu ß der Ernrearbei ren wurde zwar weiterhin be
achrer und mit einem Fest bega ngen, aber der Zeitpunkt und die 
Riruale wichen von den überlieferren Formen deurlich ab. Nichr sel
ten begannen die jeweiligen Herrscbafren sogar, die Fesrlichkeiren 
durch Lebensmirrel- oder Gelddeputate abzulösen. 

Das weitgehend von romantischen Vorstellungen geprägte Bild 
von der Geschlossenheit einer in sich ruhenden, in überl ieferren 
O rdnungen beharrenden Bauernschafr , das uns die volkskundlichen 
Darsrell ungen des 19. Jahrhnnderrs ve rmi((elten, enrsprach schon 
um 1900 !lichr mehr de r Rea licät. Die in M ecklenburg und Bra n
den burg sow ie in den anderen osrelbiscben Provinzen vorherrschen
den G utsbetriebe und die soziale D ifferenzierung innerhalb des Bau ~ 

ernrums ließen keinerlei Einheirl ichkeir hewahren. D ie zu Beginn 
des 20. Jahrhunderts besonders aktiven Heimaro rga nisarionen wie 
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rolnikowi wieniec iniwny jes7.c7.C poiniej, gdyz zbior burakow cu
krowych przeci<\ga} si<; nawer do pierwszych miesic;cy zimowych. Jui 
pod koniec XiX w, w cradycyjnych wioskach chlopskich nie swi~{Q 

wano wspolnie w [ym samym czasie dozynek. Wspolne swi<;rowanie 
odbywalo si<; z ca l" pewnoki<\ jeszcze prz..ed wymian~ pracownik6w 
rolnych. pa robk6w i dziewek wiejskich. Wym iana odbywala sit;: w 
Ma rcbii Brandenbn rskiej najcu;sciej w dn. swic; rego Marcina, rzu. 
II li sropada. dop6ki nie przyj<\1 si<; inny rermin - mia nowicie 3 1 
g rudnia. 

Jeszcze wyrainiejsze 'lmiany zaszly w maj<\rkach fo lwarcznych. 
Turaj maszyny rolnicze wprowadzano jeszcze wczdniej ni i w za
grodach chlopskich, p r'lC'l co ra my ezasowe znaczn ie si<; z mienHy. 
Snopowiqzatki i inne maszyny iniw ne skr6cily radykalnie czas zwo
zen ia pla now. Se7,onowy cha rakre r pracy na roli stawa~ sit; coraz bar
dziej oczywisty. Po rokn 1871 przewazab Jiczba robotnikow rolnych 
zat rudnionych tylko sezonowo, kr6rzy pochodzili w czasach cesa rza 
ze wscbodnich prowincji. Zako rkzenie iniw by~o nada! uwzglt;dn ia
ne i Swi~rowano je nroczyscie. ale okres przeprowadzania i ryrnaly 
znaczn ie odbiegaly od wCLesniejszej formy tradycyjnej. Nietzadko 
6WC1.esni wlakiciele ziemscy zasrr;powali u roczysrosci swiadczenia
mi w i.ywnosci lub w pienj~dzach. 

Mocno wryry w pamit;c roma nryczny i zwany obraz ws i. przeka
za ny nam dzi<;k i X IX-wiecznym opisom emograficznym, ju i. oko
10 1900 roku nie odpowiadal rzeczywisrosci. Dom innj<\ce w6wczas 
ziemskie maj<\rki rolne "IN Meklembnrgii . Brandenbnrgii i prowin
cjach na wsch6d od laby o rn zr6inicowa ne spolecznie chtopstwO 
nie zachowaly zupdnie iadnej jed norod nosci. Na pocz'ickn XX w. 
szczeg6lnie aktywne grnpy regional ne i srowa rzyszenia em ogra6cz
ne pr6bowaly pogodzit 7.C sobq powstale sprzecz nosci. W tym celu 
sra rano sie; odnowic 'la nikle, w sensie wsp6!nory spo lec7.nosci w iej
skiej, doiynki. 

D'iienia te przybra ty na sile zwb szcza po roku 1933, gdy ideolod'lY 
nacjonalizmu z kulrem .,ktwi i ziemi" h\czyli gloryfi kacj~ chlopscwa. 
Tym wydarzeniom po.swi~cono broszure;, h6ra nkazala sie; w 1935 
roku. Nosi rym} "Niemieckie doiynki"( "Denrsches Ern tedankfest") 
i zosrala wydana przez wydzial kulmra narodowa I zwyczaje ludowe 
w urzc;dzie ,Feierabend' zwi!\zkn nacjonalisrycznego "Sila poprzez 
radosc"("Kraft durch Freude") przy wsp61pracy z dzialem iywienia 
Rzeszy i grupa. roboczq ds. n iem ieckiego folk lorn, Udzielano w niej 
rad i propozycji co do kszralrn swir;ra doiynkowego, wl"cznie z opi
sa mi rymowanek i rekstami przyspiewek. 

C hociai podk rd lano, ie "niczego ... nie chda no przywracac do 
i.ycia tylko dlatego, ie jest pi r;kne i srare «, s i~gnjt;:to do wieln trady
cyjnych aspekl6w. Tak np. w wigili<; doiynek przystraja no, zgodnie 
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Ku lrywowanie oraz 

nadUl.}'Wnl1le 
tradycji dozyokowej 

Mrckll'llburgischr 
Sclmittrrgmppr, 1925 

Gntprr ü,icdw z 
Mrklt:rnburgii, rak 1925 



Bt1Iu/'1I nm [imlborst. S("I1"m~ 
blJrg-[ippf. mif tlnll Emuhl1lm 

bdm Emudl1lfJ.ftill1ufd.:m 
Biir.l.:mbtrg. CI1. 1935 

CMopi z LilldhoTJI. 
regioll S(h(llImbf(rg~Lipp.:. 

Z IwrNit!m doiYIINowym ltI 

CZI1Sif fluirrn doiYIINOWfgO 7111 
Blicktllbtrg, ok. 1935 rONlI 

di e Vereine für ländliche Heimar~ und WohlbhrrspAege versuchren 
durch Vorschläge zur Versöh nung die inzwischen aufgerrerenen Ge
gensiine ZU überbrücken. Diesem Ziel galren auch die Bemühungeu. 
die in AuAösung befind lichen Ermefesre im dorfgemeinschafdichen 
Sinue zu erneuern. 

Besouderen Aufuieb erhielr dieses Besrrebeu nach \933. als die 
Ideologen des Nadoua lsozialismus mit dem Blur-und-Boden-Kulr 
eine Verherrl ichun g des Bauernstandes verbanden . Diesem Anliegen 
wird auch in einer Broschüre Allsdruck verliehen, die im Jahre 1935 
erschienen isr. Sie rr;igr den Tirel "Demsches Eruredankfesr" und 
wurde von der Abreilung Volkstu m/Brauchmm im Amr ,Feierabend' 
der NS-Gemeinschafc .Krafr durch Freude', in Zusa mmeuarheir mir 
dem Reichsnäh rsrand. der Arbeirsgemeinschafr fü( Deursche Volks
kunde und anderen herausgegeben. Darin werden Vorschläge und 
Anregu ngen Flir die Ausgesralrung der Feiern am Ernreda nkfest ge~ 
geben, einsch ließlich ei nz.elner Vornags- lind Lied{ex re. 

Obwohl beco m wurde, dass man "nlchrs bloß deswegen wieder 
aufleben lassen will , weil es schön und air isr", gr iff mau doch auf 
erliche rradirionelle Aspekre zurück. So wäre - wie aus etl ichen deuc
schen Landen überliefen sei - am Vorabend des Ernredankfesces ein 
"Ermebaum" zu errichren, der eine ..Erurekrone" rräg t. Diese habe 
aus einem aus vielen Ähren gewundenen Kranz zu besrehen, der 
dann mir hunreu Bändern geschmückr wird . Der eigencliche Fesrcag 
soll re la ur Verfügung von AdolfHitier zenrra l am ersren Sonnrag im 
Okrober begangen werdeu. 

Höhepunkr dieses Tages, der "am Morgen ... durch Böllerschüsse, 
G lockenläucen, Trommeln und Fanfaren" eingeleirel werden soll, 
dem im Laufe des Tages ein "Fesrzug" in spezifischer GescaIrung 
zu folgen habe und der schließlich zum "Fesrplarz" führen soll, wo 
Laursprecher zu in srallieren sind, isr die Überrragung der Reden vom 
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z przekazami rradycyjnymi roinych niemieckich kraj6w zwia,.zko
wych, "drzewko doiynkowe" z .,kolem iniwnym". Kolo iniwne by
loby uwire z wielu kfos6w i przyozdobione kolorowymi wsr<\.ikarni. 
Wlakiwe urocz.ysrosci wedlug roz.kaz.u Adolfa Hidera mialy odby
wac si~ w pierwsz<i niedziele; paidziernika. 

Najwainiejszym wydarzeuiem cego dnia bylo rransmirowanie 
przemow z grownego swi ~{a dozynkowego na ßückeberg prz.y Ha
meln . Dzien reu rozpocz.ynal s i ~ "rankiem ... srrza.lami z moidzie
rza, biciem dzwon6w, b~bnami i fanfarami", nasr\pnie specyficznie 
uformowany "uroczysry poch6d" prowadzi! do g!ownego placu, na 
krorym by!y zainsralowane glo§niki prz.e kazuj<\.ce przemowienie. Te 
"uroczys{e doiynki"organizowane pn.ez Ministerstwo rropagandy 
Rzeszy jui od 1933 ai do 1937 roku gromadzily miliony widzow 
enruzjastycznie sluch aj~cych emfarycznych przemow. W czasie rej 
uroczysrosci przekazywano przywodcy Rzes1.Y wieniec dozynkow y. 
W rym sa mym czasie w wi~kszoSc i wsi Marchi i Brandenburskiej ob~ 
cbody swi~{Qwano nieco skromniej. Rzadko zdarz.aly sie; przyozdo 
! p- '!I'" 

bione girlandami drzewka dozynkowe. Za ro w niekr6rych zagro
dach wiejskich odbywaly sie; zwykle odswi<rme biesiady zakrapiane 
piwem lub w6dle<\.. Jeszc7.e przynajm niej w poc14rkowych larach 
dykcacury nazisrowskiej odbywaly sie; wiecz.orami porancowki. W 
czasie wojny ludnosc wiejska, kcora w coraz wit;kszym sropniu zasrt;
powana hyra robornikami cudzoziemskimi, organizowala uroczysey 
"ub6j doiynkowy", 0 przeprowadzaniu rradycyjnych doiynek nawet 
nie myslano. 

Dopiero po rozbiciu faszyzmu, pomimo g!t;bokich przeob razen 
spoJecznych jak zakwarerowa nie przes iedlencow i reforma rolna, 
wszysrko wr6cito z powrorem sropniowo na utane scieiki. W rrady
cyjnych wioskach chropskich zas iedzia!a ludnosc wiejska swi~[Qwab 
dozynki ai do lar 50-tych w swych gospodarsrwach. Znamiennym 
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Amzl/g Z IIII/ Ermefosr im 
Bodelll'fformdorj. Dodow, 
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Wifl Dndnw. powint 
Llldwigslf!.!t.rok 1949 

Erntefest URler 

OOR
Bedingungen 

zenrTalen Erntefest auf dem Bückeberg bei Hameln. HieT wurden 
schon seir 1933 und dann j:ihrlich bis zum Jahre 1937 in den vom 
Propagandaminisrerium orga nisierTen VeransTalTungen vor einem 
Mill ionen-Publiku m bombasrische Reden gehalren und dem "Füh rer" 
u.a. ei ne Ernrekrone übergeben. 

In den meisten Dörfern der Ma rk Brandenbu rg blieb es indes vie l 
bescheidener. Es gab nur selren girlandengeschmückre Ernrebäume. 
Dafü r wurde in den einzel ne n ßauernhöfen zumeisr ein fes rliches 
Essen, anschließend auch Bier und Schnaps ge reicbr. M indesrens in 
den ersren Jahren der Nazid ikra rur gehön en auch noch abendliebe 
Ta nzveransra lrungen dazu. Während des Krieges haHe die Dorfbe· 
völkerung, die in immer größe rer Zahl durch "Fremdarbeirer" erserzr 
wu rde, lediglich ..ErnreschlachrenC< zu führen, an rradirionelle Fesre 
wa r gar nichr zu denken. 

Ersr nach der Zersch lagu ng des Faschismus kam trOTZ der riefgrei
fenden gese llschafrlichen Veränderungen wie den Umsied !er-Ein
quarrierungen und der Bodenreform die Landwirrschafr allmählich 
wieder in geregelre Bahnen. In den uad irionellen Bauerndörfern 
feierren die alreingesessenen Bauern auf ihren Höfen ihr Erntefest 
bis in die fünfziger Jahre für sich allein. Auffa llend wa r, dass auch 
die Neubauern (ehemalige Landarbeiter oder aus de n ösTlichen Pro
vinzen ge Robe ne bzw. verr riehene Bauern) znmeist in ihren G rund
srücken oder manchm al soga r gemeinsa m das Ernrefesr in Form 
eines fes rl ichen Essens hegingen. Da es jerzr G ursbesirze r oder Groß
baue rn mir me hr als 100 ha N urzRäche niclu mehr gab, feh lren nun 
aueh die rradi rionellen Brauchadressaren, denen man den Kranz 
überbri ngen und von denen man das Fesressen, Bier und Schnaps 

hzw. das "T rinkgeld" einklagen konnre. 
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byto, ie nowo osiedH mieszkancy wsi , (dawniejsi roborniey rolni. 
zbiegli lub wysiedleni chlopi z dawllych prowincj i wschod nich) ob
chodzi\ j dozynk i na swoim gospodarsrwie lub czasern wsp61nie z 
innymi rolnikami w formie biesiady. Po wojn ie nie is rnieli juz wlas
cicie!e ziemscy lub chtopi wielkorolni z ziemi <} ponad 100 h, bra
kowal'O wi~c rradycyjnych "odbiorc6w", krorym przekazywaloby sie: 
wien iec dozy nkowy i od krorych z<\dallo rzw. "kieszonkowego" w 
posraci biesiady, piwa lub wodki . 

C:ükiem nowa sy ruacja w)'krysrali'lowala si<; wraz z urworze niem 
w 1952 rolm Pansrwowych Gospodars rw Rolnych (PGR). Zas od 
1960/61 r. moi na mowic 0 dominacj i gospodarki spoldzielczej w 
Krajach Zwi<\zkowych: Mek lemburgii , ßrandenburgii i innych cz<;s
ciach, podzielonej na srrefy, NRD. Jak za dawnych czas6w, roboc
nice rolne w opa rciu 0 rradycje: przygorowywaly wieniec lub kolo 
zniwne. Przekazywa no je nasr~pnie przewodnicz,\cemu PGR, jak 

r·+?~ ",!......· o· 

niegdys wbscicielowi ziemskiernu, kcory piciem i jedzeniem dzic;ko
wal wszysckim uczesrnikom. PGR posiada!o najczf;Sciej pomieszeze· 
uia socjalne, rj . jadalnit; aJbo sa l<; zebran - w nich wtasnie umieszcza
no wience doiynkowe. Dopiero uzywa nie kombajnu do zniw i brak 
niewymt6conej stomy spowodowa t w larach 70- tych za nik swi<;ta 
dozynkowego, 

Po zmianach usrrojowych w Niemczech w 1991r. i rozpadzie wie: k· 
szosci PGR~ow nie chciano juz w wielu zaktadach rolnych organizo

wac swie:ra doz.y nkowego. 
W przeeiwienstwie do rego wzmocnila si<; na wsiach og61na ten

deneja do przeprowadza nia fes rynow wiejskich, krore jednak malo 
miaty wspolnego z dozynka rni . Coraz cz\Sciej sHaniano sie: do rego, 
aby na festy naeh wiejskich obok zwyklego weso tego mias reczka ze 
sroiska mi , przeprowadzac uroczysry poch6d symboli1.uj <\cy hisrori<; 
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Erntcl'csLC in tier 
Gegenwart 

11. , 
Erntefesti!, 

mit i. 
Altuc:hnfktreffen " 

Ln Tauche 
(1HIllttlJk"w) 

Am 
04mnd 05.s.~pte~,-,ber . 

Fnltblllll /10" 2010 

UIOlkll z 2010 

Eine ganz neue Sicuarion ergab sich mit der Bildung de r Landwirt
schafrlichen Produktionsgenossenschaften seir 1952, vor allem aber 
nach 1960/61 , aI, in Mecklenhurg. Brandenburg und allen anderen 
Teilen de r in Bezirke unterteilTen DDR die vollgenossenschafdiche 
Wirtschaftsweise vorherrschte. In An lehnung an die Tradition wurde 
wieder ein Kranz bzw. eine Ernrekrone von den Feldarbeirerinnen ge
fertigt. Diesen übergab man dann dem LPG-Vorsinenden, der - wie 
früher der Einzelbauer - mit einem Umtrunk und vielfach auch mir 
einem fesrlichen Mahl allen Beceiligten seinen Dank absrauere. Da 
die LPG 'n zumeisT über einen Beratungs~ oder Speisesaal verfügten, 
fand die Erntekrone hier ihren Platz. Ersr die Ernce mir den Mäh· 
dreschern und der Mangel an ungedroschenem Stroh bewirkre in 
den 70er Jahren einen Rückgang. 

Mir der Wende und der AuAösung der meisren Genosse nschafren 
blieb in vielen landwirrschafrlichen Becrieben die Bereitschaft ein 
Erntefest zu feiern weg. 

Statrdessen vers tärkte sich die allgemeine Tende nz Dorffes re durch~ 
zufü hren, d ie aber nur geringen Bezug zum Abschlu ß der Ernrear
beiten hesaßen. Vielmehr ve rbre ite re sich Neigung, neben dem zu 
den Volksfesten üblichen Rummel mir Verkaufsstä nden und Buden 
einen Festzug zu gescalcen, der die Gesc hichte der Landwirrschafr 
widerspiegel r. Dazu gehölT das Mirfühlen funkcion slo!; geworde
ner Geräcschäfcen. angefangen von ei nfachen D reschAegein bi s zu 
aufwendiger DDR~Agrarrechnik. Manchmal rauchr dann auch ei ne 
Ernrekrone auf, die dann dem Bürgermeiscer oder Gasrwirr über
reicht wi rd. 

Sei t dem Jahre 1994 gibr es nnn landesweir orga nisierre Erntefeste 
im Land Brandenburg. Dama ls rief de r Brandenburger Landfrauen
verband e.v. zu einem Werrbewerb um die schönste Ernrekrone auf. 
Die drei erscplaz ienen der elf beteiligren Kronen wurden dann in 
Neuseddin bei Porsdam dem Ministerpräs identen überreiche. 

1995 wurde das erHe offi zielle ßrandenburge r Landeserncefes r in 
Fahrland bei Pocsdam begangen. 

Seir 1996 wird das Brandenburger Dorffest auf Iniriari ve des bran
denburgisc hen Landwirrschafrsministeriums du rcbgefüh rc . 
1998 wurde auf dem Lande,ernlefesr in Hardenbeck bei Lychen 
ersrmals eine Ernrekönigin gekürt . 

2004 wurden das Brandenburgische Landesermefese und das 
Brandenburgische Dorffest zu einem einzigen Fest zusammenge
fass t. Sie werden seitdem vom Agra r- und Umwe!tminisrerium . dem 
Landesbauernverband, dem Landfranenverband und anderen O rga
nisationen gemeinsa m veransralter. Sie werden an unrerschiedlichen 
O rren durchgeführt. Bisher fanden sie in folgenden Dörfern und zu 
weitgehend gleichen Terminen Sla((: 
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rolnictwa. W pochodzie ni e powinJ1o bylo zabrakn~c r6znego ro
dzajll nienowoczesnych jui narzc:dzi rolniczych, pocz~wszy od pro~ 
stego cepa a koncz,\c na skompli kowanej rechnice rolniczej z cza· 
s6w NRD. Czasami pojawia si<; jakis wieniec zniwny, przekazywa ny 
p6inie; burmisrrzowi lub gospoda rzowi. 

W roku 1994 odbyty s i~ zorga nizowa ne dozynki na obszarzc Kraju 
Zwi~zkowcgo Brandenbu rgia. W6wczas Kolo Brandenbllrskich Go· 
spodyn Wiejskkh (B randenbu rge r Landfrauenverband e.Y.) wezwa f 
do konkursu 0 najpi~k niejszy wieniec zniwny. \Vygrane u zy pierw~ 

sze wience z jedenasru uczesrnicza.cyc h zostaly nast~pnie przekazane 
w Nellseddin przy Poczdamie premierowi Brandenburgii. 
W roku 1995 zorganizowa no pierwsze oficjalne dozynki branden
bllrskie w Fahrland przy Poczdamie. 

W 1996 roku odbyt si<; brandenhurski festyn wiejski z inicjatywy 
Miniscersrwa Rolnicrwa Kraju Zwi~zkowego ßrandenburgia. 
W rokll 1998 na brandenburskim swi~cie dozynkowym w Harden· 
beck przy Lychen wybrano po raz pierwszy kr610w~ dozynek. 

W roku 2004 dwa swi<; ra: brandenburskie dozynki i brandenbur
ski fes tyn wiejski zosrafy po f~czone w jedn~ uroczysrosc. Odr~d M i~ 

nisrersrwo Ochrony Srodowiska i RoJnicrwa, Kolo Brandenburskich 
Gospodyn Wiejskich i inne orga nizacje. wspolnie organi zuj~ corocz· 
ne obchody w roi nych miejscach. 

Dorychczas odbywaly sie: w nasrc:puj~cych miejscach i rerminach: 
2004 r. dn. 29 wrzdnia w Neuzelle (powiar Oder-Spree), 
2005 r. dn. 17 wrzesnia w Grochwirz.. przy Herz.berg 
(powiar Elbe-EI,rer), 
2006 r. dn. 16 wrzd nia w Pinnow (powiar Uckermark), 
2007 r. dn. J2 wr.t.esnia w Grünefeld (powiar Havelland), 
2008 r. dn. 12 wrzdnia w Neuhausen/Spree (powiar Spree/Neiße) oraz 
2009 r. dn. 12 wrzeSnia w Schmachrenhagen, przy O ranienhurg 
(powial O berhaveI). 
2010 r. dn. 11112 wrzeSnia w Jänic.kendorf w gminic Nurhe·Ursrromral 
(powiar Telrow-Fläming) 

Podobnie jak w roku 2009 do gl6w nego swic; ra dozynkowego na
leialy rakie e1emenry jak: gl6wny uroczysry poch6d z duz~ ilosci~ 
.,plansz" na remar hisrori i rolnicrwa, konkurs na n ajpi~kniejszy w ie~ 

niec i niwny. wyb6r kr610wej doiynek, pokaz rechniki i zw ierz~r i 
tak zwa ny jarmark roln iczy z produkrami regionalnymi i ekologicz
nymi . Na Iicznych scenach prezenrowany jesr program rozrywkow YI 
s<\ rez miejsca do ta ri ca, gastronomia . 

Opr6cz rych wielkich swi<\r dozynkowych. kr6 re przyci<\gajq rze~ 
sze rur ysrow, wiele gmin w Kraju Zw iqzkowy m Brandenburgia or
ganizuje nadal wlasne mniej!;ze. miejscowe dozynki . Takze re maj~ 
zwykle charakter festy nu wiejskiego i rozpoczynajq si<; cz<;sro uro
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2004 am 29. Seprember in Neuzelle (Landk reis Oder-Sp ree). 


2005 am 17. Sep rember in Grochwirz, 

OT von H erzberg (Elbe-Elsrerkreis), 

2006 am 16. Seprember in Pinnow (Landkreis Uckerma rk), 

2007 am 12. Seprember in G rünefeld (Landkreis H ave lland), 


2008 am 12. Seprember in Neu hausen/Spree 

(La ndkreis Spree/Neiße) und 

2009 a m 12. Sepremher in Schmachten hagen, 

OT von O ranienbu rg (La ndkreis OberhaveI). 

Im Jahre 2010 soll es am 11.11 2. Seprember im OrrsreilJänickendo rf 

in der Gemei nde Nmhe-Urscromral (Kreis Telrow-Fläming) durch


geführr werden. 

Wje im Ja hre 2009 gehören zu diesen zenrralen Ernrefesren zu

meist folgende Bes ra ndreile: Ein g roßer Fesmmzug mie zahlreichen 
"Bildern" zur Geschichte der Landwiuschafr , ein Wetrbewerb um 
die schönste Ernrekrone. die Wa hl der "Ernrekönigin"', eine Tie r
und Technikschau und ein sog. ßauernmarkr mir Verkaufseinr ich
tungen für regionale Produkre und ökologisch hergestellte Erzeug
nisse. Hinzu ko mmen von Fall zu Fall Bühnen für ve rschiedene 
UnrerhalrungsveranS[alrungen, gastronomische Einrichrungen und 

TanzAächen. 
Neben diesen groß aufgemachren und zahlreiche Touristen an· 

ziehenden Landeserluefesten orga nisieren nichr wen ige Gemeinden 
im Land Brandenburgweirerhin kleiuere örrliche Erncefesre. Auch 
diese haben zumeisr Volksfesrcharakrer und beginnen nicht sehen 
mir Umzügen wie z.B. einem Technik-Fesrzug, einem Trecker·Treffen 
oder dergleichen. 

Bem erkenswen isc, dass das Ernrefesr offenb ar immer noch große 
Popularirä r besirzr. Zwar sind heure nur noch weni ge r als zwei Pro· 
zem de r Bevölkerung in der Landwirtschaft beschäfrigt, und auch 
innerhalb der Dörfer bilden die im agrarischen Bereich Tätigen eine 
absolure Minderhe it. Ferner si nd die im Laufe der Jahrhunderte zwar 
verändenen, aber immerh in auf den Abschluß der Ernre bezogenen 
Bedingungen niehe mehr gegeben. Dennoch scheim ein Bedürfnis 
zu besrehen, in der warmen, an Feiertagen armen Jahreszeir ein Fesr 
zu begehen und sich ein wenig an die einstige Herkunfr unserer 
Grundnahrungsmirrel zu erinnern. In der heurigen globalisie rcen 
Welr sind zahl reiche früher dominierende Feldfrüchre wie Kartof· 
fein und Zuckerrüben den gegenwärrig vorherrschenden PRanzen 
Raps, Mais und Sonnenblumen weirgehend gewichen. Diese aber 
erfordern keine Massen an Arbeitskräfren wie einst die mir Sicheln 
und Se nsen per Hand auszufü hrende Geueidemahd. 
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czysrymi korowodarni , jak np. poch6d ze sprz~tem rechnicznym ro1
niczym, zjazd trakrorzystow, irp. 

Godnym uwagi jesr ro. ie dozyn ki s<\, wyrainie jeszcze ba rd zo pa
pularne. Pomimo, ie dzisiaj rylka zaledwie 2 procenc ludnosci jest 
zauudnionych w roJn icrwie, a na wsiach praca rni rolniczyrni zajmuje 
s i~ jui absolurna mniejszost mieszka nc6w j 1. biegiern sruleci warun
ki do przeprowadza nia doiynek s i~ zmienily lub z.updnie za nikly, 
[Q ismieje porrzeba uczestn ic lwa w urocz.ysrosci, na ktorej moiemy 
soble przypomniet 0 pochodu niu naszych podstawowych produk· 
row iywnoSciowych. W dzisiejszy m zgloba lizowanym swiecie wiele 
z dawniej dominuj<\cych plod6w rolnych rakich jak 'liemniaki Cly 

buraki cukrowe lOsra to wyparrych przez wsp6kzdnie dominuj<\,ce 
rosliny rakic jak r'lcpak, kukurydza i stonecznik. Te bowiem, nie 
wymagaj<\, jak dawniej, r;lk wielkiej ilosci r<\k do pracy. kiedy s ie r~ 

peru i kos<\, ini~ (o r~czni e. 

Dozy"ki 2010 IV Cd]1I; 

EmuftJt ill Cedy"ilt 2010 

Pommer.fcher ErmezlIg, 

fIT. 1880 

Pocll6d dot)'nkOlIlY na 
POl/1orZII. ok. 1880 /'okl/ 
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